Von der Tundra zum Urwald: Subtropische Sonnenzonen
Infoblatt 32

Die Umwelt im Mittelmeerraum ist gefährdet
UNEP-Bericht fordert die Anrainerstaaten zum Handeln auf
Die Umwelt des Mittelmeerraums wird in den kommenden zwanzig Jahren durch Bevölkerungswachstum, wirtschaftliche Entwicklung und Tourismus gefährdet. Dies geht aus einem Bericht der UNO hervor.
228 Millionen Touristen verbrachten ihre Ferien 2003 in einem Mittelmeerland. Das entspricht 33 Prozent des weltweiten Tourismus. Im Jahr 2025 werden 312 Millionen Feriengäste in ein Mittelmeerland reisen. Ohne eine Änderung der Umweltpolitik ist die Mittelmeerregion gefährdet. Darauf verweist ein Bericht, den das Umweltprogramm der UNO (United Nations Environment Programme, UNEP) im April 2006 in Genf vorstellte.
Nach Schätzungen wird die Bevölkerungszahl der Region bis zum Jahr 2025 von 427 auf 524 Millionen ansteigen. Entsprechend werden die Küstengebiete zunehmend verbaut. Zudem entstehen zahlreiche neue Strassen, Häfen und Flughäfen sowie mehrere Dutzend neue Raffinerien und etwa 175 Meerwasserentsalzungsanlagen. Die Zahl der Kraftwerke wird von 200 im Jahr 2000 auf 360 im Jahr 2025 ansteigen. Die Nachfrage nach Trinkwasser nimmt voraussichtlich in den südlichen und östlichen Küstengebieten zu. Vermehrte Probleme werden auch Abwasser und Abfall stellen. Zurzeit werden immer noch 60 Prozent der städtischen Abwässer unbehandelt ins Mittelmeer geleitet.
Das UNEP fordert daher eine Neugestaltung der 1975 beschlossenen Barcelona-Konvention, die einen schonenderen Umgang mit den Regionen ums Mittelmeer vorsieht. Zu deren Schutz müsse auch mehr Geld bereitgestellt werden. Allein für eine bessere Abwasserreinigung der Städte mit mehr als 10'000 Einwohnern an den Süd- und Ostküsten bedürfte es bis 2025 rund zehn Milliarden Euro. Wasserverluste könnten durch die Behebung von Leitungslecks und modernisierte Bewässerungssysteme in der Landwirtschaft bis um einen Viertel verringert werden.
Der Bericht setzt auf eine nachhaltige und regionale Zusammenarbeit bei der Wasser-, Landwirtschafts-, Transport-, Tourismus-, Energie- und Fischereipolitik. Die rund 300 Autoren fordern deshalb in ihrem alternativen Zukunftsszenario eine bessere Integration des Tourismus in die Entwicklungspolitik der Städte, der Küsten und der ländlichen Gebiete. So könnten Städte und das Landesinnere für Urlauber attraktiver werden und damit die Küstengebiete teilweise von Touristenströmen entlasten (vgl. Mallorca; Das Geobuch 1, S. 81–82). Im Jahr 2025 werden laut Bericht 380 Millionen Menschen oder drei Viertel der mediterranen Bevölkerung in Städten leben. Die Autoren befürworten bei der Städteplanung vermehrte Anreize für den öffentlichen Verkehr sowie autofreie Stadtzentren. Erneuerbare Energien könnten bei einer entsprechenden Förderung bis 2025 rund 14 % des Energiebedarfs der Region decken und zu einer Reduktion des Ausstosses von Treibhausgasen beitragen.

(Verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 07.04.2006)
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Von der Tundra zum Urwald, Subtropische Sonnenzonen (Das Geobuch 1, S. 81–95; insb. S. 84; siehe auch Kommentarband 1, S. 176: «Wasserqualität rund um Italien»)
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